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Sechſter Jahrgang. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Sybille vom Eliſabeththurme. 
(Fortſetzung.) 


Watſt Du immer fo ſctupulös ? — fagte die Alte mit dem: 
felben veränder em Tone der Stimme, der Gonjtontien früher 
fo erſc reckt halte. Ihr eniſagt der unſinnigen Anklage auf 
Zauberei! — ſetzte fie ruhiger dann hinzu. — Dieſer Pfeil 
würde nur auf Euch zurückprallen; ich weiß ein beſſeres Mittel. 

So ſogt es, liebe Frau! — ſptach dringend Zacharias. — 
Gelange ich durch Eure Hilfe zu dem etwünſchten Ziele, fo hal⸗ 
tet Euch meiner ewigen Dankbarkeit, des deſten Lohns — 

Lohn? — ſprach dumpfen Tones und mit düſterm Blicke 
die Alte. — 0 
iſt Höfe; wie könnte ihr Lohn ein anderer fein! Im Wunſche, 
Dir zu nützen, muß füt wich die einzige Belohnung liegen. — 
Höre jetzt, was ich Dir ſagen werde. Es iſt gewöhnlich, daß 
die Verwandten derjenigen, welche ſich um Stellen im Rathe 
bewerben, die Candidaten in den Fürſtenſaal begleiten, und ſo 
iſt es unmöglich, daß der Doctor ſich dem alten Brauche ent⸗ 
ziehe; folglich wird er bei det Wahl zu gegen ſeios. Fällt diefe 
zu Gunſten ſeines Sohnes aus, ſo tufe Beide dei Seite, for« 
dete, daß nich dem, was einſtens an den Ufern der Weich 
ſel geſchehen, der Sehn des Eociors der Wahl enıfage. Wei⸗ 
gett er ſich dennoch, fo ſage zu dem Alten: Det Sohn des 
Entebrten kann nicht im Rathe figen, und Deine 
Wünſche werden dann in Erfüllung gehen. 

Wenn aber dennoch — ſptach Zacharias gweifelbaf'“. 

Es if unmöglich! — verſicherte die Ftewde. — Er wird 
und muß entfagen. — Wäre auch dem Sohne der Inhalt Deiner 
Rede unklar, fo kann es doch der Vater zu keinen Erläuterungen, 
die ihm und allen den Seinen Verderben brächte, kommen 
loſſen. — 


Gut, liebe Grau! — fptach der Vorige wit einem Irlums 


E pricy nicht von Belohnung! Die That an ſich 


phirenten Lächeln. — Die Zuveiſicht, mit welcher Ihr mir dieſe 
Verſicherung gebet, beruhigt mich ganz und gar. Ich werde 
aufs genauſte Eurer Anweiſung folgen und — haltet Euch davon 
überzeugt — nicht auf haldem Wege ſtehen bleiben. — 

So nehmt unfern beiten Dank! — rief Conſtantia ſi h ers 
ebend, und indem fie Anſtalten zum Aufdeuche machte. — 
Da Ihr nun ein mal keine Belohnung an Geld von mir neh⸗ 
men wollet, fo werde ich die dazu deſtimmte Summe den 
Armen geben. — Das heißt, verbeffeete fie, ich werde fie dieſen 
veimachen und bis zu meinem Tode gegen angemeſſene Zinſen 
ausleihen. — j 

Geh! — erwiederte die Wahrſagerin in froſtigem Tone. — 
Du bift mir weder Dank noch Belohnung ſchuldig. Was ich für 
diefen ıhue, geſchah nicht Deinetwegen. — — 

Eben wollte Conſtantia mit ihrem Begleiter das Gemach 
verlsffen, als, wie von einer heftigen innern Newegung em⸗ 
porgetiſſen, die Fremde aufſprang, den eiſchiockenen Zacharias 
om Atme faßte und, ihm einen Kuß auf die Stirn orückend, 
aus tief: Sei glücklich, Du Sohn des Elends und des Iimmers! 
— Dann, ſich das Geſicht verhüllend, flürste die Alte hinter 
den fie verbergenden Schitw, und Jene verließen defremdet das 
Zimmer und den Thurw. s 

Der Anfang des Jahtes 1511 begann zu Breslau mit 
einer Reihe von Feſten, die ale zu Ehren des Königs Wladistaus, 
welcher, um die Huldigung Schleſiens zu empfangen, in bee 
Hauptftate eingettoffen war, gegeben wurden. Sie zeugten 
nicht minder von dem vollen Erdel der Stadt als von dem guten 
Geſchmacke des Rathsſchreibers Zach ırias Machnitzty, dem als 
einen einſichts vollen und datet als fpırfam bekannien Manne 
man vorzüglich die Bearbeitung des Entwurfs zu den Empfangs⸗ 
f. ierlic keiten aufgetragen hatte, Et fand für die gehabte Mühe 
ſich binlaͤnglich belohnt, als er von einem löblichen Rahe den 
Auftrag erhielt, in Milte eines Geſchwaders Reiſiger, dle in bie 
Farben der Stadt gekleidet waren, dem Könige auf tem Wege 
nach Liſſa entgegen zu ziehen, und, wie unſer Gewährsmonn 
ver ſichert, in der Nahe der ſogen unten Pelzbrücke St. Mo jeſtät 
mit eintm > lidlichen Sermon 4 und Uebergobe der Stadifäyläffut 


— 


zu empfangen. Daß das Innere der Haupiſtadt aufs feſtlichſte 
geſchwückt, der Enthuſiasmus groß, und des V vatrufens kin 
Ende wat, iſt ils ſich von ſe loſt verſtehend zu beirachten, origineller 
aber erſcheint es, daß auf dem großen Ring eine Eprenpforte 
errichtet, wauf welcher das jungfräulihe Bud Gloria in einem 
geld und blauen Roöcklein, in jeder Hand einen Lorbeerkranz 
haltend & zu feben, in der Mitte des Triumphbogens abet ein 
als Engel decorirtet Knade, an einem dicken Stricke hängend an⸗ 
gebracht war, welcher letztere, als der König unter ſeinen Füßen 
durchzoo, ſich, wie unfer Autor derichet, hia und her bewegte, 
mit Arm und Beinen zappelte und gleichſum auf- und ad zufliegen 
ſchien. — 

Die Feſte, welche dem Einzuge des Königs folgten, ſtanden 
an Originalität keinesweges jenem nach. Mehrere Tage hinter 
‚sinander fand ein Ringeltennen Statt, bei welchem » ſich auch 
St. Majeſtät Zeitvertreiter auf einem k einen Rößlein ſeben und, 
maßen er die Sache gar wohl verrichtet, mit Jauch zen vernehmen 
laſſea, & weshalb auch der König und »das hochfürſtli we 
Frauenzimmer holofelig zu lachen geruhten. «“ — Ein Speer⸗ 
drechen war von wenigerem Intereſſe für die Zuſchauer und 
Theilnchmer, diejenigen unter den Letztetn ausgenommen, bie 
mit zerbro enen Armen und gebogenen Rippen nach Hauſe 
getragen wurden. Deſto intereſſanter wurde von Fremden 
und Einheimiſchen ein, von dem Magiſtrate zu Ehren des 
hoh en Befuchers vetanſtaltetes, ſogenanntes Pelzrennen gefunden. 
Es war dies eine uralte, volksthümlite Beluſtigung. In der 
Nähe der Waage war eine Rennbahn mit Sıiden at gegränzt, 
und om Ende derſelben ein Pfahl, welchet den Kampfpreis, 
einen nagelneuen, ſchön verzierten Frauenpelz, trug, aufgerichtet 
worden. Die Weitrenner waren — alte Weider. Daß, am 
Ziel angelangt, die Kämpferinnen ſich gewöhnlich in die Haare 
fielen, und nicht ſelten der ſauer errungene Preis in Stücke ge: 
viffen wurde, galt ols der Hauptſpaß. — Even fo hielt man es 
für ſehr wohlerfunden, daß die Innungen der Tiſchler und 
Seifenfieder eines Abends. Jeder in romiſcher Kleidung (die 
durch die Januarkälte jedoch ew 8 unangenehm wurde) und 
eine bunte Papferlaterne auf dem Haupte, vor der Wohnung 
des Königs einen zierlichen Tanz aufführten. — 

Jeder Tag des Januars brachte ein ſolches, oder dem eben 
angezeigten mehr oder minder ähaliches Feſt, und wenn mir, 
ols ein, mit den Geträucden unferer vateıländiften Provinz 
wohlbekannter Autor, mit Gewalt bie Luſt, jedes Einzelne ders 
ſelden zu beſchreiben und kei dieſer Gelegenheit das Licht unferer 
Gelebtſamkeit leuchten au loſſ n, unterdrücken, fo geschieht dies 


‚weniger, weil wir fürchten, in unferem ſchlefiſchen P tiotis⸗ 


mus für ruhmredig gehalten zu werden, als daß wit oeforgen, 


diß der geſchichtskandige Leſer eine zu große Aehnlich. i mir 


den bei der Anweſenheit Matthias d.s 3 veiten gegeben. u Feili: 
viräten entdecken könnte. — 

Die Anweſenheit des Kön'gs verlängerte ſich indeß mehr, 
als wan Anfangs geglaubt, da ſich derſelte mit den Standen 
nicht über ten Pur ki vereinigen konnte, od man ibm in fiiner 
Eigenſchaft als König von Ungarn, oder son Böhmen au 

uldigen hate, und es dauerte längete Zeit, ehe die Letzteren in 
tem klüglichen Beſchlluſſe übereinkamen es fei wohl das Beſte, 
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gar nicht zu huldigen; übrigens ſolle Alles beim Alten vers 
beiden, ein Beſchluß, deſſen letztere Hälfte auch in neuern 
Zeiten in Leuiſ land als weile und fürſichtigen Männern übers 
aus wohl anftehend, vielfach anerfannt worden, und dir oten⸗ 
drein nicht viel Kopfzerdtechen koſtet. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die angetragene Ehe. 


Nahe dei einer Kirche wohnt 
kindertoſe Wi tre in cen : reißigen, die eben kein Vermögen 
zu haben ſcheint, doch einen Wittwengehalt tezieht, von dem 
ſie anſtändig lecen kann. Sie hat noch eine friſche Farde, leb⸗ 
hafte Augen, äußert nutmüthigen Sinn und Verſtand, und iſt 
vor Allem noch durch Geſelligkeit und gefpräwige ſcherzhafte 
Laune bei ihren Freundinnen beliebt, Letzteres ward ſie auch 
in einem hohen Erd dei einem Kaufmann aus einer kleinen 
Prooinzialſtadt, den Geſcäfte hierher führten, und der ſie bei 
einer hieſigen Verwandten ſah. Ob er ſchon gegen funfzig 
Jihre zählen mochte, empfand er gleichwohl einen ſo ſchnellen 
als tiefen Eindruck, äußerte auch dald gegen feine Verwandte, 
der Wunſch, die junge angenehme Frau zu heitathen, ſei in 
ihm erwacht. Wenn ſie auch kein Vermögen hu, ſetzte er 
binzu, ſchodet das nicht, denn ich Haze zu leden, und da fie 
Bug iſt, läßt ſich von ihr erwarten, daß fie eine gute Wirthin 
ſein wird. Ich weiß mit keine ongenehmere Zukunft zu träu⸗ 
men, als die niedlire, aufgeweckte, Ipaßhafte Perſon ſtets um 
mich zu ſehen. Er ließ die Bitte folgen, ihm Gelegenheit zu 
bereiten, Frau Munlerolſck öfter zu ſehen, noch genauer fie 
kennen zu leinen, und dieſe ward ibm bei der Verwandten. 
Seine Zuneigung wuchs dar uich, und er nützte bold einen gün⸗ 
ſtigen Augenelnck in weldem June ſich in einem Nebengemach 
ohne Zeugen befand, um ibe dahin nachzugehen und ein Ge⸗ 
ſoräch anzuknüpfen, das J mand Wort für Wort behorchtr, 
und der Sinnesverſchiedenh eit willen, die ſich duuin offenbarte 
nachſchried. Hier folgt eine tecue Kopie: 4 

Er. Meine [höne, unvergleichliche Mıdame, weil ich 
das Glück hide, Sie ollein zu finden, ein Glück, nachdem ich 
ſcon tärgft mich lehnte, bitte ih, mir güligſt zu erlıuben, den 
Muth zu foffen, Ihnen au geſtehn — Jynen zu geſtehen, daß 
ich Sie liebe, unausſprechlich liebe! 

Sie. Ei, warum nicht gat! 

Et. Ib delbeute, ich beſchwöle.— 

Sic. Da find Sie wohl nicht recht klug, in Ihren 
Jahren noch an fo was zu denken! far 

Er. Meine Jahre — find doch fo weit vorgerückt eben 
noch nicht, aber wäre ich auch ein Greis mit völlig ſilber farbene n 
Lecken, würden Sie mich deſſen ungeachtet bezaubert, meit 
Herz in Flammen gefegt haben! b 2 


Frau Munterblic, eine 


* 


— 


Sie. O ſprechen Sie doch wie andere vernünftige Leute, 
und nicht fo nätriſch! 

Et. Gonz vernünftig fol uns zwar, wie man ſagt, die 
Liebe nicht liſſ a, eie meinige geht aber doch mit Vernunft und 
Ueberlegung im Einklang. Es iſt auch keine flüchtige Neigung; 
fie glüht für die Ewigkeit, und drängt wit ein zärtliches Flehen 
um Ihre z unte liebenswürdige Hand auf. 

Sie. 

En. Mit Einem Wort denn, wollen Sie mich ſo glücklich 
machen, wich zu heirathen? 

Sie Heiratten? ei behüle! 

Er. Ader wum denn nicht? 


Sie. Ib wäre eine große Nätcin, wena ich wieder 


beir ithete. FH hade eine Perfion, und die ginge mit 
verloren, 
Et. Ste bedürfen fie auch nicht, weil — 


Sie. Nein, nein, io rafınd wäre ich, wenn ich meine 
Penſion, die wit gewiß iſt, aufgäde, um aufs Uagewiſſe einen 
Mann zu nehmen. 

Er. Wollten Sie 
entſagen? 

Sie. Ei, ich harte es gerade ni 91 verfhworen, wenn — 
aber 


Er. An Erde bin ich Jonen zu alt. 
Sie. Du hiden Sie Rert — gmz aufrichtig. Sie find 
mir zu al. Ih danke füt die erwiefene Ehre, dedaute ader, 


daß ich keinen Gebr u h davon matten kinn. — 


Breslau vor hundert Jahren. 
(Fort ſetzung.) 


Da, wo die Oblau die Reuſche Gaſſe durch ſchneid t, bes 
find ſic ein Sa wibbogen, wie nir noch vor Kurzem auf der 
Oplauerſtraße einen ähnlichen geſehen haben; es war det Ueder⸗ 
reſt eines alten Thorecz da vor dem Jahre 1342 die Ohlau den 
Stadtgraven gebildet halte. — Ging mon die Reuſche Goſſe 

zu Ende, fo gelangte mon an einen großen, vicreckigen Platz, 
den Salz ring, (heut Blücerplag genannt). — Auf feiner 
nöcdlihen Seite finden die Salzbuden, kleine, hölzerne, mit 
Ziegeln ausgeſetzte Häuschen, auf deren ciner Seite Stein: und 
Siedfatz verkauft wurde, und auf deren anderer. Seite die Sei: 
ler ihre Waoten feil hat en. — Von den auf dem Platze bes 
fivölihen Gebäuden führte wie noch j bt, der Niembe igshof 
nach dem Roß merkte und ten Hundehäuſern. An der Ecke 
des Salzringes gegen die Junkernſtraße bin ſtanden zwei gieße 


Gebäude, die alte Wörſe mit einem plotten, it lieniſchen 


Dache, und dis Oberamt, ein gewöhnli des Hus, in wel, 
chem tie O eram stedisrung feit 1659 ihren Sitz ha te; denn 
früher wor das Amtslochl diefe Behörde in der taiferlihen Burg 
und wurde in jenem Jahre in das Richard Kikebuſiſche 
Hous auf den Sal ing Ade e e 

Wit wenden uns in die Junkerngoſſe hinein und bemerken 
rechts das ſchöne v. Flemmingſche Haus, (das 5g e 


Menn ich nue recht verſtände, was Sie da faſeln * 


dena lebelang dem Glücke der Liebe, 
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kübdertſa ). Sein cıfler 
dikus Seiftied d. Rybiſch, 
matetials des 1529 abgetragenen 


Bester war der Breslauer Spn⸗ 
der es aus einem Theile des Baus 
Vindenekloſte 's auf dem Ei 


ting erbaute, Im J hie 4745 kom +6 in die Hände des Raths · 


herin Riemer v. Riemderg, von dem es 1724 on den Generals 
feld matſchall v. Flemming überging, deſſen Witte +6 vor 
100 Jahren noch keſaß. Weiter in die Straße hinein Hand 
ein Gafttof, die goldene Gans, der ſich tines großen Zu⸗ 
ſpruchs erfreute, — 8 
Duich das Dototheen? oder alte Galgen gäſſel 
wurde die Junkerngaſſe wit dem Ringe verbunden; an meik⸗ 
würdigen Gebäuden finden wir in dem engen Gäßchen das Graf 
Proßkauiſche und Baron Selderiſche Haus. Auch bes 
fand ſich hier die K iſerl. Königl. Salz⸗Niederlage. m 
Wenn wir eine Wuncrung auf den Ring unternehmen, 


ſo ſeben wit auf dem großen, mit f&önen, ſtatiliden Geräuten 


umſchloſſenen Platze des Rathhaus mit der ganzen, mit ihm 
zuſammenhängenden Häuletmoſſe. Das Rathbaus hatte nicht 
wie jetzt nur 2, fonden 3 Eingänge, da auch üder dem 
Schweidnitzer Keller ſich sin Eingang befand, zu dem wan auf 
zwei kotzen, fteinernen Tieppen gelangte. 

Der Schweidnitzer Keller wor des Bier Paradies un⸗ 
ſerer Utvä er. Der Magiſtrat ließ für einen billigen Preis ein 
nahthafees Weizenti,r darin ſa änken, außer dewſelden ließen 
die Gäſte ſich auch mit Prager, Frankſutter, Zerdſter und 
Sitiegauer Bier bewirtben. Im Keller felrft wurde eine ſtr en ge 
Ordnung deodachtet: elles Fluchen, Schwören, Kartenſplal, 
Tibacktauchen, ſeloſt Muſik, war darin verdeten. Zerſchlug 
Jemand ein Glas, ſo mußte er 4 Sgr. Sitofe erlegen, und 
feiner Ungeſchicklichkeun zu Ehren wurde der Lümmel geläutet. 

Auch zu ſpät durften die durſtigen Breslauer an ihrem 
Liedlingsplaͤdchen nicht weilen; denn Schlag 9 Uhr Atende 
wulde Feierabend geit. Ein untetitdiſcher Gang führte zu 
einem gegenüberliegenden Hauſe (Ring Nro. 19). ein zweiter, 
jet ganz verſcütteter Gang leilele in die Stadibtauerei auf det 
Sweidnitzergaſſe, tie arer damals noch nicht den Nam en »Neu⸗ 
Berlins führte. Von dort aus wurde das Biet auf kleinen 
Wegen tis in den Keler gefahren, wober ouch die alte Räthſel⸗ 
frage tühn: Wo in Bieslau führen 2 Wagen Über einander ? 
— An den Curioſitäten, die der Kellet noch heute aufzuweſſen 
bar, ergötten ſich ſchon die Breslauer vor 100 Jahren und 
freuten ſich koͤniglich üb. 1 die Verlegenheit des unkundigen Feem⸗ 
den, den dei dem Aufziehen der alten Wopduhr ein © chs⸗ 
ſchwanz auf die Finger klopfte, und dem noch um Gratial der 
Lümmel geläutet wurde. s ee 


(Fortf gung gelegentlich.) 8 


Vorſichtige Wahl. Be 


Herr N, ein junger Hen walker, der ſich vor einiger 
Zeit fl ange ſiedeit und ine Frau gerenimen hat, brauchte 
einen Geſellen, ſuchte abet den alueſten und widrigſten an Ge 


Er 


flat aus, den er fingen konnte. Seine junge Frau, nachdem 


fie den Geſellen erblickt batte, fogte zu ihm: das haͤtteſt Du 
nicht nöthig geh dt. Demungeachtet ſchien ſie einen Wink da⸗ 
tin empfangen zu haben, denn indem fie bold darauf ihr Dieſtmäd⸗ 
chen ablohnte und ein neues zu miethen genöthigt war, ſchaffte 
ſie auch ein vierzigjähriges, mit einem abſchreckend haͤßlichen 
Geſichte berbei. Nun fagte der Mann wieder lä belnd: Das 
datteſt Du nicht nö ſhig gehabt. Allerdings verdienten beide 
Theile Lob, wenn fo was bei ihnen unns hig wäre, aber Vor 
ſicht iſt auch ein gutes Ling. In ger vielen Chen würde nicht 
det Friede geſtött worden fein, hätte man fie beobachtet, wes⸗ 
bald fie feinerhin auch zu empfehlen if. Nebenher brachte 
Voiſicht no w den Nutzen, daß ältere Perfonen, welche Dienſte 
ſuchten, leichter fie finden würden. 8 5 


Beſtrafter Geiz. 
(Eingeſendet). 
Mein werther Herr Beobachter! 

Wie ſich der Geiz immer ſeldſt beftroft, davon haben wie 
in. unſerm kleinen Landſtädtchen erſt neulich auch ein iecht ers 
gögliches Beiſpiel gehadt. Herr‘ Glattkopf, ein kleiner 
Beamter, erhielt neulich, dem alten Sprichworte gemäß, daß 
Aemichen Käppchen giebt, von einem ihm zugethanen Land⸗ 
"manne einen Sock mit Mehl zum Geſchenk. Madame, die 


aus dem Geſchenk den größtmöglichſten Vortheil zu ziehen bes 


chtigt ihren Gemahl, das Mehl zu verkaufen, 
b ee e hätten, und baat Geld immer 
lache. Der Epeherr gab feine Eicilligung, und Sack nedſt 
Mehl wanderte gegen eine baare Zahlung ſchon am ſelden 
Tage in das Haus eines Nachbars. — Nach einiger Zeit kam 
der Bauer, um ſich den Sack zurückzubitten. Madam Glatt⸗ 
kopf, höchſt verlegen, meinte, fie wiſſe nicht augendlicklich, wo 
et ſei, werde ihn aber am nächſten Tage herausſuchen. Jetzt 
erkundigte ſich der Bauer mit pfiffigem Lächeln, wie ihr der 
Yapalt des Sackes gemundet hade, da er wiſſe, es fei ihr Lied⸗ 
Ungsgericht. Im erſten Augenolicke verſtand Madom Glatt⸗ 
kopf den ehrlichen Keil nicht, bis es ſich endlich herausſtellie, 
daß der Bauer in das Mehl einen delikaten Schinken geſteckt 
holte, um feinen Gönn⸗in eine Uebertaſchung zu bereiten. 
Schnell gefaßt veradſchiedete fie dankend den Landmann, und 
eilte ſpornſtteiche hinüder zum Nachbar, um das koſtbare 
Schweinhintertheil wo möglich zu teclamiten. Leider war es 
aber bereits den Weg alles Fleiſches gegangen, und all' iht 
Wäthen und Toben konnte das Verlorene nicht zurückbringen. 
Sie forderte Entſchädigung, der Nachbar aber meinte lachend, 
ar habe den Inhalt des Sackes gekouft und baar bezahlt, folg⸗ 
lich gehöre er ihm, auch habe er gedacht, die Nachbatin habe 


ihm mit dem Schinken eine heimliche Freude machen wollen. — 
Madam Glalikopf hat jetzt den ſchinkenliedenden Nichbas vers 
klagt, und das ganze Städtchen iſt auf den Ausſpruch des Rich⸗ 


„ters höchſt neugierig. 


Mit auftichtiger Ergebenheit zeichne Ih mich 
hr ic. 


— 


Verzeich niß der Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Elrſabeth. 


Den 15. Aug: : d. Krrt chambeſtger in Gofl G. peter T. — Den 


16.: d. Keetſchmer G. H ller S. — d. Tiſchlermſtr. E Kulakowsty 

T. — d. Hecringer E. Piter S. — d. Aiſchler G. Hoffmann T. — 

d. Taga lb. G. Anſorge T. — d. Packt⸗ liſcher in Maria Höfchen 

D. 2 T. — d. Knecht in Gr.⸗Mochbet G. Münch T. — Eins 

unthl. T. — j 
Bei St. Maria Magdalena. 

Den 12. Aug: d. Organiſt a. d. A menhbauskerche D. Barbſch T. 
Du 14: 1 uneh. . — Den 15; d. Kgl. Bau⸗Inſpector J. 
Manger S. — Deu 16.: d. Huf und Woff nichmidt G. Rick ter J. 
d. Schuhm. F. vudwig S. — d. Kiempinamftr. E. Rüde T. — 
d. Hutmacher geſ. G. Dicrauf S. — d. B.drenten M. W.igt S. — 


2 unchl. S. — 
3 Bei 11,000 Jungfrauen. 
Den 13. Augzuſt: d. Tagarbeiter Klapper S. — Den 16.: 1 unchl. 
S. — d. Togarbeiter Seifert B. — 
In der Garntſonkirche. 
Den 2. Auguſt: d. Unterofficier zimmermann S. — Den 9.: d. 
Unterorficıeer Marquard S. en 10.: d. Quartiermeſſtet 
Fol kiemit X. — s 


—— 


Getraut. 
Bei St. Eliſabeth. 

Din 17. Auguſt: Steumachermſt. G. Rabe mit Igke. E. Hofmann. 
Muſtkus E. Lange mit verehl. geweſ. Wiſſerling. — Haush. F. Matzke 
mit E. Behriſch. — Nagelſchmidigel. B. Timansky mit Wittfr. H. 
Neumann. — Tagarbeiter N. Hebenſtreit mit Igfe. R. Weiß. — Din 
18.: Oekonom 9. Stief mit Igfr. E. Hoffmann — Tiſchlergri. G. 
Lcuſchner mit Jafr. C. Berger. — Mühle nbauer R Ghrintraut mit 
Wulle. J. Roh. — Arbeiter in der Ma'hinn Bau:Anfiatt G. 
Bobſt mit C. Thiel. — 

Bei St. Maria Magdalena. 
Den 16. Auz.: Gutsbeſitzer auf Peiskern E. Stephan mit 
Iafr. Amolie Koen. — Den 17: Kälkhändter B. Böhm mit K. 
Beck. — Scloſſermſtr. C. Being mit Jafr. A. Trzeba. — Bolt: 
cermſtt. in Reickendact W. Vogel wit Igfc. G. Kuttig. — Hilfe, 
Bote a. Kgl. O. L. Ger. A. Parlow mit Igft. E. Müller. — Kattun⸗ 
drucker S. Wagner mit Jef D. Gear. — Den 18 : Schnalder⸗ 
str. C. Hauſchid mit Fr. W. gab. Stiphan verwtw. Jäke. — 
Bet 11,000 Jungfrauen. 
Den 16. Auguſt: Zogarbeiter M. Palm mit R. Wehrheim. 
„„ Garniſonskirche. 
Den 11. Kuguft: Unterofficier G. Hübner mit Age. J Brock. 


Der Stestautt Beobachter erſckeint wöchentlich 3 Mal (D zaſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 1 Prantgnde 


N er, oder wöchentlich für  Numman 1 Sgr., 


und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Golporteure abgeliefert. J de . 


und die damit bꝛauftracten Commiſſtondre in der Proving beſorgen diefes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgt. das Quar- 
km fo >. 1 König Poſt⸗ Anfta:ten bei wöchentilch dretmaligtr Verſendung zu 18 Ges. 


* 


